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Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft, betreffend den landwirtschaftlichen
Septemberpreis für das Jahr 1S11.

Zur Anregung eines sachgemäßen Fortschritts aus den
verschiedenen Gebieten des landwirtschaftlichenBetriebs soll
auch im Jahre 1911 der landw. Septemberpreis zur Ver¬
gebung kommen. Für denselben gelten folgende Bestimmungen:

Der — in einem nach der Leistung zu bemessenden
Geldbetrag nebst silberner Medaille bestehende— Preis ist
in erster Linie für musterhaft geführte, vorzugsweise bäuer¬
liche Wirtschaften bestimmt, deren Betrieb mit Berücksich¬
tigung aller cinschlagenden Verhältnisse den nachhaltigsten
Reinertrag anstrebt und der daher für die ähnlichen Ver¬
hältnisse der Umgegend als Muster dienen kann. Die Be¬
werber müssen in der Lage sein, die Ergebnisse des Betriebs
durch eine geordnete Buchführung oder wenigstens durch
ausreichende und zuverlässige Aufschriebe uachzuweisen.

Gegebenenfalls kann der Preis auch für Einführung
und Verbreitung neuer, nützlicher Kulturen, für erhebliche
Leistungen in einzelnen Zweigen der Landwirtschaft oder
für hervorragende persönliche Verdienste um die Hebung
und Förderung der Landwirtschaft erteilt werden.

Die Bewerbungen um den Preis sind spätestens bis
zum 1. Juli d. 3., von einem Beibericht des Oberamts und
einer mit eingehender Begründung versehenen Aeußerung
des Ausschusses des landwirtschaftlichen Bezirksvereins be¬
gleitet, bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen. Die Zu¬
erkennung des Preises wird am 27. September erfolgen.

Stuttgart, den 10. Februar 1911.
Sting.

Die Mittelstandsfrage.
Es bedeutete eine Tat, als Staatssekretär Dr. Delbrück

in seiner ersten großen Rede nach der Uebernahme seines
neuen Amtes die Mittelstandsfrage mit in sein sozialpoliti¬
sches Programm aufnahm, deren Lösung von seinen Vor¬
gängern wegen der Schwierigkeiten, die in ihr vorhanden
sind, immer wieder hinausgeschoben wurde. Denn im Gegen¬
sätze zu der Arbeiterschaft, mit deren Fürsorge sich unsere
soziale Gesetzgebung bisher fast ausschließlich befaßt hatte,
besteht der sogenannte Mittelstand nicht aus einer mehr
oder weniger gleichartigen Masse, sondern ausI den
verschiedensten Teilen, von denen einige nach ihrer wirt¬
schaftlichen Lage dem Proletariat, andere sogar den kapi¬
talistischen Betrieben zuzurechnen sind. Gewisse kleine, der
H.nmarbeii nahestehende Handwerker stellen sich entschieden
weit schlechter als der Durchschnitt der Arbeiter, während
eine kleine Anzahl besonders bevorzugter Handwerker einen
Umsatz und Gewinn haben, der den mancher Fabriken über¬
steigt. Noch größer sind jedoch die Unterschiede in dem
inneren Bau des Mittelstandes, zu dem Erwerbsklassen
gehören, deren Interessen sich vielfach gegenüberstehen.

Eine wirklichFinheitliche Mittelstandspolitik dürste schon
aus diesem Grunde unmöglich sein. Vielmehr wird es sich
bei einer staatlichen Förderung des Mittelstandes in erster
Linie darum handeln, seine einzelnen Klassen zu schützen
und zu unterstützen und dabei einen Zusammenstoß der
verschiedenen Interessen nach Möglichkeit zu vermeiden.
Eine Förderung der mannigfachen Klassen des Mittelstandes
aber kann sehr wohl Staatsaufgabe sein, und zwar sowohl
durch die gesetzliche Regelung einzelner Beschwerden und
Mißstände, wie auch vor allem dadurch, daß die im Mittel¬
stände selbst liegenden Kräfte geweckt, gefördert und zu ge¬
eigneten Organisationen zusammengeschlosscn werden.

Nach dieser Seite dürfte der kürzlich bekannt gewordene
Plan zu der vom Staatssekretär Dr. Delbrück für den
Frühling einberufenen Mittelstandskonferenz manchen wert¬
vollen Fingerzeig enthalten. Doch darf man sich von An¬
fang an darüber nicht täuschen, daß die Lösung dieser Frage
außerordentlichen Schwierigkeiten begegnet, da es sich um
ein ganz neues Gebiet handelt und über die voraussichtlichen
Wirkungen etwaiger gesetzgeberischer Maßnahmen keine Er¬
fahrungen und keine Anhaltspunkte vorliegen. Jedenfalls
wird man sich hüten müssen, diese Frage von irgendeinem
Parteistandpunkte aus zu betrachten oder das, was auf
dieser Konferenz angestrebt wird, ohne weiteres mit früheren
Formen, die im wirtschaftlichen Entwicklungsgänge unterge¬
gangen sind, zu vergleichen.

Möge diese Mittelstandskonferenz der weitesten Teil¬
nahme des deutschen Volkes begegnen. Es handelt sich
dabei um eine Frage von größter Tragweite. Denn nach¬
dem durch eine fast 30 Jahre hindurch fortgesetzte Politik
der Arbeitersürsorge diese Frage in Deutschland im allge¬
meinen als gelöst betrachtet werden kann, hat kein anderer

Stand einen ähnlichen Anspruch auf das Wohlwollen unserer
Gesetzgeber und die staatliche Fürsorge als der Mittelstand,
der seit Jahrzehnten unter den fortschreitenden Verhältnissen
um sein Leben ringt.

Politische Aebersicht.
In Württemberg will man die notwendige

Gehaltsaufbesserung der Beamten durch eine Erhöhung der
Gebührensätze für Titelverleihungen ermöglichen. Nach den
Vorschlägen der württembergischen Regierung soll die Er¬
mächtigung zur Aenderung des Namens statt 5 bis 20
künftig 300 bis 3000 ^ kosten. Für nachgesuchte„Stau¬
deserhöhungen" wird folgender Tarif ausgestellt: Der Für¬
stentitel, bisher 20000 soll künftig 40000 ^ kosten,
der Grafentitel statt 10 000 künftig 20000 der Frei¬
herrntitel statt 6000 künftig 10000 ^ und der „gewöhn¬
liche" Adelstitel statt bisher 4000 künftig 6000 Titel¬
verleihungen an Privatpersonen werden mit 100 bis 3000^
Gebühren belegt, nichtwürttembergische Titel kosten 60 bis
500 ^ statt bisher 60 bis 120 Die Erlaubnis zur
Anlegung nichtwürttembergischer Orden wird von 60 bis 120
auf 60 bis 500^ hinaufgesetzt. — Württemberg wird mit
dieser Steuer wahrscheinlich an der Spitze der Bundesstaaten
marschieren, jedenfalls weit vor Preußen kommen, wo man
gegenwärtig für die Verleihung der Herzogswürde 10000̂ ,
der Fürstenwürde 6000 ^6, der Grafenwürde 3600 der
Freiherrnwürde 2400^ und und des einfachen Adelstitels
1200 ^ zahlt.

Bei der Beratung des Heeresetats in der
Budgetkommission des Reichstags gelangte man auch zum
Titel „Militärmusiker". Die Zahl der Hoboisten, Hornisten,
Trompeter und Hilfshoboisten soll namentlich bei der In¬
fanterie(von 42 auf 36 Mann), dann aber aber auch bei
der Fußartillerie, den Pionieren und dem Train herabgesetzt
werden.

Der italienische Senat hat in der Einzelbe¬
ratung über die Reform des Senats die Hauptänderung,
den Ersatz eines Teils des Senats durch Wahlen, mit 179
gegen drei Stimmen abgelehnt. Damit dürfte die ganze
Verhandlung akademisch bleiben. — Der König von Serbien
ist gestern in Rom cingetroffen und von König Viktor
Emanuel feierlich empfangen worden.

In Parma fand ein Kongreß der im Syndikat
vereinigten Arbeiterorganisationen Italiens statt. Es war
eine Viertel Million Arbeiter vertreten. Man beschloß, im
Fall eines Versuches der Regierung, den Eisenbahner-Aus-
stand gewaltsam zu unterdrücken, in ganz Italien den all¬
gemeinen Ausstand zu erklären.

In den Kreisen der türkischen Regierung hält
man die Lage im Pemen für gebessert. Ein Teil der Auf¬
ständischen, die Sana belagern, ist abgezogen. Die Belagerer
von Ierim sind nach mehreren verlustreichen Zusammen¬
stößen zurückgeworfen worden. Bei Zemmar wird fort¬
während gekämpft.

Präsident Taft und der neue Sprecher des
Repräsentantenhauses Clark hielten auf der panamerikanischen
Konferenz Reden, in denen sie Gegenseitigkeitsverträge nicht
nur mit den amerikanischen Staaten, sondern mit der ganzen
Welt befürworteten. _

Eine Kanzler-Rede.
Berlin , 16. Febr. Auf dem gestrigen Festmahl des

deutschen Landwirtschaftsrats gab Graf Schwerin-Löwitz in
seiner Tischrede seiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß
der Reichskanzler und der Landwirtschaftsminister sich auf
eine Oeffming der Grenzen für den Import ausländischen
Viehes nicht eingelassen hätten und rief zum Schluß zur
Verteidigung der schutzzöllnerischen wirtschaftlichen Bestreb¬
ungen auf. Darauf hielt der Reichskanzlerv. Bethmann-
Hollweg eine Rede, in welcher er u. a. sagte:

Die Worte, mit denen Graf Schwerin der Vorgänge
gedachte und in die Zukunft hinausblicktc, waren getragen
von froher und mutiger Zuversicht. Solche Worte erfrischen
doppelt in einer Zeit, wo der Markt des öffentlichen Lebens
nur noch von Stimmen der Unzufriedenheit widerhallt. Ich
bin dem Grafen Schwerin ganz besonders dankbar für das
unumwundene Anerkenntnis, daß die Preise einiger Fleisch¬
sorten eine ungesunde Höhe erreicht haben, die weite Schichten
des Volkes schwer belastet. Mit den üblichen Schlagworten
von der agrarischen Profitgier und dem Fleischnotrummel
wird die Sache nicht abgetan. Die Frage ist die, ob die
deutsche Landwirtschaft ihre Viehhaltung vergrößern, ver¬
bessern und konstanter gestalten kann. Sie kann es nur,
wenn sie einen kräftigen und nachhaltigen Seuchenschutz ge¬
nießt. Wer heute vorurteilsfrei die wirtschaftliche Entwick¬
lung Deutschlands überblickt, der muß vor allem anerkennen,

daß dabei kein Erwerbsstand, weder Landwirtschaft, noch
Handel, noch Industrie, weder Arbeitgeber noch Arbeiter
Stiefkinder gewesen sind.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 15. Febr.

Marine -Etat. — Das Gehalt des Staatssekretärs
wird gegen die Sozialdemokraten und Polen bewilligt. In
namentlicher Abstimmung wird der Antrag der Bolkspartei
und der Sozialdemokraten auf unverkürzte Wiederherstellung
der Heizerzulagen mit 162 gegen 155 Stimmen bei 4 Ent¬
haltungen abgelehnt. Es verbleibt bei dem Kommissions¬
beschluß, wonach die Heizer die Zulagen an den Tagen
erhalten, an denen sie als Heizer Dienst tun.

Es wird eine Resolution der Kommission angenommen,
die bei den Reichsbehörden eine genügende einheitliche Ar¬
beitszeit der Beamten und durch anderweite Organisation
eine Verbilligung der Kanzleiarbeit fordert.

Hue (S .) begründet einen Antrag der Sozialdemo¬
kraten, wonach Arbeiten und Lieferungen nur an solche
Werke vergeben werden sollen, die in Bezug auf die Arbeits¬
bedingungen die gesetzlichen Vorschriften einhalten und sich
verpflichten, auf den Abschluß von Tarifverträgen hinzuwirken.
Ferner soll die Marine-Verwaltung die Arbeitsbedingungen
unter Mitwirkung der Arbeitsausschüsse regeln. Redner
verweist auf Zustände bei der Firma Krupp, die ja in erster
Linie von Staatsaufträgen lebe. Die hochgestimmten Reden
hier stünden in überwältigendem Gegensatz zu der trüb¬
sinnigen Stimmung draußen im Volk. Im Königreich
Krupp sehe es übel aus. Die Industrie hat die ganze
Gegend ausgepreßt wie eine Zitrone.

Staatssekretär Tirpitz:  Der Marine-Verwaltung ist
es weder quantitativ noch qualitativ möglich, in alle diese
Einzelheiten hinein zu sehen. Wir können doch unmöglich
alle Werke und einzelnen Werkstätten ständig kontrollieren.
Auch würden wir da auf einen ungeheuren Widerstand der
Industrie stoßen. Mein persönlicher Eindruck ist der, daß
wohl kaum eine Firma so viel für die Verbesserung der
Wohnungs-Verhältnisse und der sozialen Lage ihrer Arbeiter
getan hat, wie die Firma Krupp. (Sehr richtig rechts.)
Die Firma Krupp bezieht ihre großen Einnahmen zum
allerwenigsten aus den Marine-Lieferungen. Die Wünsche
der Arbeiterausschüssewerden berücksichtigt. Zum Abschluß
von Tarifverträgen kann ein einzelnes Ressort nicht Stel¬
lung nehmen.

Giesberts (Z .) : Der Antrag der Sozialdemokraten
geht uns zu weit. Wesentliche Punkte des Antrages haben
ja schon Erfüllung gefunden. (Während der Rede des Abg.
Giesberts erleidet einer der amtlichen Reichstags-Steno¬
graphen einen Ohnmachtsanfall und muß aus dem Saale
getragen werden. Die Abg. Dr. Mugdan und Dr. Struve
gewähren: ihm ihre ärztliche Hilfe.) Die Sitzung wird auf
kurze Zeit unterbrochen, lieber die Resolution der Sozial¬
demokraten wird am Donnerstag abgestimmt werden.

Werner (Rfp .) äußert Wünsche der Indantur-Sekre-
täre bezüglich der Uniform.

Vizeadmiral Capelle:  Die Bestimmungen über die
Bekleidung sollen revidiert werden. Es ist noch nicht ge¬
lungen, einen allseitig befriedigenden Entwurf aufzustellen.

Staatssekretär Tirpitz  bittet Struve, der eine interne
Angelegenheit vorbringt, doch nicht in die Marine Unzu¬
friedenheit hineinzutragen.

Dr. Struve:  Das kann mir niemand vorwerfen, aber
Großadmiral von Tirpitz hat zugegeben, daß die Heizer¬
zulagen gestrichen sind.

Staatssekretär Tirpitz:  Ich soll also wieder der Sün¬
denbock sein. Ich stand doch vor einem Beschluß des
Hauses. Keiner meiner Vorgänger hat für die Zahlmeister
und Ingenieure so viel getan wie ich.

Struve (f . Bp.) bemängelt die Erhöhung der Reise¬
zulagen für Offiziere.

Vizeadmiral Capelle  erwidert, daß diese Erhöhungen
nicht in den Titel „Reisezulagen" gehören, sondern aus
einem Spezialtitel bestritten werden.

Dr. Leonhardt (f . Bp.) : Im Kieler Werftprozeß hat
der Staatssekretär eine Bestrafung der schuldigen Beamten
zugesagt. Nun ist in der Hauptsache gegen die Praktikanten
eingeschritten worden, die im Prozeß ungünstig ausgesagt
haben. Die jungen Herren waren eben erst von der Schul¬
bank in den Werftdienst übergetreten. Sie konnten nicht
ahnen, daß ihre Vorgesetzten keine reine Weste hatten.
Ihre Beschwerden sind summarisch ohne Nachprüfung ver¬
worfen worden.

Dr. Weber (n .) kritisiert, daß bei den Rettungsarbeiten
für das gesunkene Unterseeboot„U 3" die Hilfe zweier
Privatwersten abgelehnt worden ist.

Staatssekretär Tirpitz  will den Fall nachprüfen.
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p Einführung eines Eilbeftelldienftes in
Württemberg. Wie bekannt beabsichtigt die Reichspost
den Eiibestelldienst in größeren Städten vom 1. April ds.
Jahres an dahin zu erweitern, daß die Postanstalten auf
Fernsprechanruf oder auf schriftliches oder mündliches Ver¬
langen den Auftraggebern zur Abholung von Briefsendungen
Boten zuschicken, die diese Sendungen unmittelbar an¬
schließend bestellen. Diese Maßnahnie soll dem Publikum
die Briefbeförderung durch private Eilbotenanstalten(Mefseng-
erboys-Institute) ersetzen. — Wie die„Württ. Presse-Korre¬
spondenz" hört, steht die Einführung eines solchen Eilbestell-
dienstes in Württemberg, nach dem Vorgang des Reichs
und Bayerns, bei der württembergifchen Postoerwaltung zur

/V 'Erwägung.
Enztal, 15. Febr. (Korr.) In der gestrigen gemein¬

samen in Anwesenheit der Herren Oberamtsvorstände'von
Neuenbürg und Nagold abgehaltenen Sitzung der bürgerlichen
Kollegien von Enzklösterle und Enztal wurde zum Beschluß
erhoben, eine Bereinigung der genannten Orte zu einer
zusammengesetzten Gemeinde unter Anschluß an den
Bezirk Neuenbürg in die Wege zu leiten. Seit einigen
Jahren angeregt und unermüdlich befürwortet fand dieser
fortschrittliche Gedanke, anfangs mancherseits wenig beliebt
und stark bekämpft, immer zahlreichere Anhänger und es ist
zu hoffen, daß schließlich alle seine Feinde zu Freunden
werden, gewonnen durch die ersichtliche Tatsache, daß die
Einheit und Geschlossenheit des oberen Enztals statt seitheriger
Zersplitterung, ja oftmaliger Gegnerschaft in den vitalsten
Lebensinteressen eine sparsamere Verwaltung ermöglicht, der
Vertretung vieler Anliegenz. B. bezüglich des Verkehrs,
höheres Gewicht verleiht und überhaupt die ersprießliche Ent¬
wicklung des Tals günstig beeinflußt. Zudem sind die beiden
Orte nach Art und Geschichte auf einander angewiesen und
und vielfach miteinander verbunden und gehören ihrer Lage
nach naturgemäß zum Bezirk Neuenbürg. Man wird,
wenn die Vereinigung verwirklicht sein wird, die Vollendung
des Werks herzlich willkommen heißen dürfen, weil so mancher
Aenderung der oft sehr besserungsbedürstigen Verhältnisse
die Bahn frei gemacht wäre.

Herrenberg, 15. Febr. Infolge der in den Nach¬
barbezirken Tübingen, Calw und Böblingen ausgebrochenen
Maul- und Klauenseuche, sind die hiesigen wöchentlichen
Schweinemärkte sowie der auf 28. Februar fallende
Pferde- und Rindviehmarkt verboten worden.

r Horb , 16. Febr. Ein zum hiesigen Bezirkskom¬
mando kommandierter verheirateter Sergeant ist wegen Unter¬
schlagung von amtlichen Geldern verhaftet und zur Unter¬
suchung ins Militärgefängnis nach Stuttgart eingeliefert
worden.

Stuttgart, 16. Febr. Für die kirchliche Feier des am
Samstag, den 25. Febr. d. I ., zu begehenden Geburtsfestes
Seiner Majestät des Königs ist von Allerhöchstdemselben
als Predigtet die Schriftstelle gewählt worden: Pf . 116,12:
Wie soll ich dem Herrn vergelten alle seine Wohltat, die er
an mir tut?

p Stuttgart , 15. Febr. Das zweite Heft der württ.
Jahrbücher für-Statistik und Landeskunde enthält interes¬
sante Angaben über die landwirtschaftliche Bodenbenützung
und den Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1909. Dar¬
nach betrug die gesamte landwirtschaftliche Fläche1240 762
Hektar. An Acker- und Gartenland, an Wiesen nnd an
Weiden ist der Donaukreis am stärksten der Neckarkreis am
schwächsten beteiligt. Nur hinsichtlich der Weinberge steht
der Neckarkreis mit einem Anteil von nahezu drei Viertel
an erster Stelle. Der Anteil des Acker- und Gartenlandes
an der landwirtschaftlichen Fläche ist im Neckarkreis am
größten, er beträgt 73ZO/g, im Schwarzwaldkreis 70,4°/o,
im Donaukreis 69,9°/g und im Iagstkreis 66,60/g. Da¬
gegen ist im Iagstkreis der Anteil der Wiesen an der land¬
wirtschaftlichen Fläche am höchsten; er beläuft sich hier auf
27,50/0: im Donaukreis beträgt er 25,9°/g, im Schwarz¬
waldkreis 23,30/0  und im Neckarkreis 18,50 /g. Während
im Neckarkreis, der die günstigsten Bodenverhältnisse auf¬
weist, nur ein verschwindend kleiner Teil des Ackerlandes
nicht angebaut ist, beträgt im Iagstkreis die nicht angebaute
Fläche nahezu 50 /g des gesamten Acker- und Gartenlandes.

x Stuttgart , 16. Febr. Der Beirat der Berkehrs¬
anstalten hält am Samstag, 4. März in Ulm eine Sitzung
ab, in der der Eisenbahnfahrplan für das Jahr 1911/12
sestgelegt, eine Mitteilung über Ausnahmetarife im Güter¬
verkehr erfolgen und die Wahl des ständigen Ausschusses
des Beirats vorgenommen werden wird.

p — Für die Aufnahme von Schülern und
Schülerinnen in die höheren Schulen hat die
Ministerialabteilung angeordnet, daß der Eintritt in die
Vorschulen, Elementarschulen ufw., gemäß den Bestimmungen
des neuen Volksschulgesetzes, d. h. also nach Vollendung
des 6. Lebensjahres, zu erfolgen hat; doch kann der Ein¬
tritt, wie auch bei den Volksschulen, auch schon einige
Monate früher erfolgen, wenn die Kinder gehörig entwickelt
sind. Für den Eintritt in die ersten Klassen der höheren
Knabenschulen(nicht Borklassen) ist das vollendete 9.
Lebensjahr als untere Grenze oorgeschrieben. In dem Er¬
laß wird sodann noch bestimmt, daß, wenn ein Schüler
aus einer höheren Schule ausgeschlossen worden ist, er in
eine andere Anstalt nur mit Zustimmung des Lehrerkonvents
(gegebenenfalls der betreffenden Abteilung) und zunächst
nur auf Wohlverhalten ausgenommen werden kann. Bei
Verweigerung°der Aufnahme kann die Entscheidung der
Ministerialabteilunq anaerufen werden

x Von den Zustände« in Südamerika erzählt
ein frisch geschriebenes Buch eines schwäbischen Landmanns,
Hermann Weinheimer, der selbst Jahre lang dort gelebt
hat. Von der heißen Hauptstadt Buenos Aires mit ihren
blendend weißen Häusern, ihrem hochmodernen Komfort und
ihrem internationalen Völkergewirr ebenso wie vom weiten
Kamp, in dem auf endlosen Weiden der Gaucho seines
Herrn Pferde bändigt und hütet, und wo der Indianer dem
spanischen Siedler seine Herden stiehlt: von dem allem jtreten
packende,. scharf beobachtete und fesselnd wiedergegebene
Bilder vor unser Auge. Verwoben sind diese zu dem Roman
von zwei Schwestern: so lautet der Titel des im Fenien-
Berlag in Leipzig erschienenen Buches(geheftet2 ge¬
bunden3 ^S). Das Buch ist ein Hymnus auf das Weib
als Mutter, auf die imposante Natur des Landes, auf die
Kulturarbeit des Kolonisten und die Urkraft des lassoschwingen¬
den sattelfesten Gaucho. Dr. Rudolf Kapff.

Die Manl - und Klauenseuche greift in Württem¬
berg bedauerlicherweise immer weiter um sich, obwohl es
nach den erfolgten Einschleppungen rasch gelungen war, allen
hiemit zusammenhängenden Ausstrahlungen nachzugehen und
die entstandenen Seuchenherde einzukreisen. Die Weiterver¬
schleppungen geschehen zurzeit fast nur durch den Personen¬
verkehr. Diesen können die Polizeibehörden nicht verbieten.
Hier muß die Bevölkerung sich selbst helfen. Ueberhaupt
ist es ein Irrtum, zu glauben, mit polizeilichen Maßnahmen
allein lasse sich die Seuche unterdrücken. Wenn nicht die
Bevölkerung selbst durch ein verständiges Verhalten die Be¬
hörden unterstützt, dann wird die Seuche noch weiter im
Lande sich verbreiten und noch lange nicht verschwinden.
Leider spielen Seuchenverheimlichungen bei der Weiteroer¬
breitung der Seuche diesmal keine geringe Rolle. Wenn
es auch bei der heutigen Art des Ermittlungsverfahrens,
bei dem alle Fäden des Zusammenhangs der Seuche auf¬
gedeckt werdech gelingt,derartigen Verheimlichungen bald auf die
Spur zu kommen, die Täter zur Anzeige zu bringen und der ver¬
dienten Strafe zuzuführen, so haben derartige Verheimlichungen
doch in der Regel einen großen Schaden zur Folge. Auch der
neu gemeldete Seuchenausbruch in Winzerhausen, OA. Mar¬
bach, soll verheimlicht worden sein, damit der betreffende
Tierbesitzer, ein Wirt, noch zuvor eine Hochzeit in seiner
Wirtschaft habe abhalten lassen können. Wer so handelt,
begeht nicht nur einen Frevel gegen seine Mitmenschen,
sondern schädigt sich selbst am meisten. Ergeht, wenn Tiere
an der Seuche fallen— und dies kommt bei dem dies
maligen Seuchenzug sehr häufig vor —, nicht nur der Ent
schädigung verlustig, sondern er setzt sich selbst hohen Strafen
aus und ist unter Umständen zivilrechtlich für den Schaden
verantwortlich, der durch sein schuldhaftes Verhalten verur¬
sacht worden ist. Darum kann die Mahnung zur größten
Vorsicht bezüglich des Personenverkehrs und zur pünktlichen
Erfüllung der Anzeigepflicht, welches die Voraussetzungen
jeder wirksamen Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche
sind, nicht oft genug wiederholt werden.

k>— Die Maul- und Klauenseuche ist in Württemberg
weiter ausgebrochen: in Köngen, OA. Eßlingen; in Ger¬
lingen, OA. Leonberg; in Birkenfeld, OA. Neuenbürg; in
Langenau, OA. Ulm; in Weidach, Gemeinde Herrlingen,
OA. Blaubeuren, und in Neuler, OA. Ellwangen. In
sämtlichen neugemeldeten Fällen kommt als Verschleppungs¬
ursache der Personenverkehr in Betracht. Nach Weidach
OA. Blaubeuren wurde die Seuche verschleppt, weil die
Tochter des Besitzers, des nunmehr verseuchten̂Gehöfts
an einer Tanzunterhaltung in Lautern teilgenommen hatte,
die auch von Burschen aus dem stark verseuchten Ber¬
maringen besucht war. In Neuler, OA. Ellwangen, brach
die Seuche in einem Gehöft aus, in dem vom9. bis 11.
ds. Mts. ein mit seinem Weibe umherziehender Taglöhner
von Hofherrnweiler(Balthasar Wolfmeier) Gde. Unterrom-
bach OA. Aalen, beschäftigt war, der zuvor in einem
Seuchengehöft in Unterkolbenhof, Gde. Essingen, gearbeitet
hat. Seit 11. Febr. d. I . zieht dieser Taglöhner mit
seinem Weib weiter umher und gefährdet dadurch noch
andere Orte. Im Betretungsfalle sollte Desinfizierung dieser
Personen auf Grund des H27 des Viehseuchengesetzes an¬
geordnet werden.

* Die Zeitungen und die Zeitschriften Würt¬
tembergs im Jahre 1SVS, von Bibliotheksekretär Gerst
Sonderabdruck aus den Württ. Jahrbüchern für Statistik
und Landeskunde: Jahrgang 1910 2. Heft. Der Inhalt
dieses praktischen Katalogs führt an: 1. Einleitung, 2. Die
Zeitungen, 3. Die Zeitschriften, 4 Schluß. TabelleI Syste¬
matische Zusammenstellung der Zeitungen und der Zeitschriften,
II Alphabetisches Verzeichnis der Zeitungen und der Zeit¬
schriften. Die Zahl der in Deutschland erscheinenden Zeit¬
ungen wird auf rund 4000 geschätzt. Davon entfallen auf
Preußen 2306, aus Bayern 938, auf Sachsen 254, auf
Württemberg 183, auf die thüringischen Staaten 149,
aus Baden 169, auf Hessen 115 usw. Ganz ungeheuerlich
klingt die Zahl der Zeitungsnummern, die jährlich die Presse
verlassen. Sie beträgt nämlich nicht weniger als rund
215 000000 Nummern. Der Papieroerbrauch für Zeitungen
beläuft sich jährlich auf ca. 7500000 Kg. Der Versand
württ. Zeitungen und Zeitschriften über Württemberg hinaus
betrug 1909 13 472118 Nummern gegen 11231501 von
1907, Zunahme also 2240617 Nummern— 19,940/g.
Davon gingen 10161117 Nummern nach dem Reichspost¬
gebiet, 2332834 nach Bayern, 218 584 nach Oesterreich,
20660 nach Ungarn und 738923 ins übrige Ausland.
Innerhalb Württembergs versandte die Post 1909 84104 995
Nummern gegen 74 729 791 von 1907, Zunahme also
9 375 204 Nummern— 12,54°//,. Interessant ist es zu er¬
fahren, daß für Zeitungsabonnements 3800000 ^ oder
1.65 ^ pro Kops jährlich ausgegeben werden. Zieht man
die Abonnemenlsaebübren. welcke die außerhalb Württem¬

bergs wohnenden Leser entrichten und für welche sich eine
Summe von rund 300000 ergibt, ab, so bleiben noch
Abonnementseinnahmen aus Württemberg allein im Betrag
von 3600000.^ Das macht pro Kopf 1.52 ^ .

Reutlingen, 15. Febr. (Ein Parteiblatt.) Zur
Zeit schweben Unterhandlungen seitens einer größeren poli¬
tischen Partei, die hier schon lange den breitesten Boden
besitzt und ihn zu erhalten wünscht, über Ankauf einer hier
und in der Umgebung sehr verbreiteten Zeitung und des
Psullinger-Eninger Lokalblattes. Ein Abschluß scheint aber
an der Höhe des Kaufpreises zu scheitern.

Oberndorf, 15. Febr. Heute vormittag ist hier der
frühere langjährige Leiter der Waffenfabrik Mauser, Betriebs¬
inspektor Gaiser , nach langer Krankheit im Alter von 76
Jahren gestorben. Er war gebürtig aus Baiersbronn OA.
Freudenstadt.

r Michelwinnaden OA. Waldsee, 16. Februar.
(Kameradschaft .) Als einen Beweis, in welch gutem
Andenken Offiziere ihre Mannschaften, besonders ihre Burschen,
manchesmal behalten, mag die Tatsache dienen, daß der in
Erfurt verstorbene Oberst Mathieu den hiesigen Wagnermstr.
Fritzenschaf, der in den Jahren 1884 und 85 bei ihm
Bursche war, in seinem Testamente mit einigen Hundertern
bedachte. Schon zu seinem Hochzeitstage hatte er ihn mit
einem Geldgeschenk erfreut. Gewiß auch ein Beweis, daß
echte Kameradschaft, gleich ehrend für Offiziere und Solda¬
ten, in unserem Heere noch nicht ausgestorben sind.

Deutsches Reich.
r Aus Baden , 16. Febr. (Opfer des Berufs .)

An der Bahnstrecke Engen-Immendingen wurde der 50jäh-
rige Bahnwart Hienerwadel auf dem Dienstgang beim
Einfahrtssignal Talmühle vom Eilzug ersaßt und getötet.
Da der Verunglückte unterhalb des Bahndamms mit zer¬
schlagenem und zerrissenem Gesichte ausgefunden wurde, so
ist anzunehmen, daß er dem kommenden Eilzug, auf der
Seite stehend entgegensah, von der Lokomotive ins Gesicht
getroffen und zurückgestoßen wurde, so daß er den Damm
hinunter stürzte. Die Leiche wurde ins Spital übergefllhrt.
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und mehrere zum
Teil schulpflichtige Kinder.

.Speyer, 14. Febr. Einen eigenartigen Selbstmord¬
versuch verübte der zurzeit im Speyerer Amtsgerichtsgesängnis
befindliche Handwerksbursche Kraft aus Schwann(Württem¬
berg). Er sollte nach Verbüßung seiner wegen Bettelei
erhaltenen Strafe der Landespolizeibehörde überwiesen und
nach seiner Heimat abgeschoben werden. Da er von seinem
vierten Lebensjahr ab vom seinem Heimatsort weg ist, nahm
er sich dies so zu Herzen, daß er lieber sterben wollte. Er
rannte deshalb mit dem Kopfe solange gegen die eiserne
Türfüllung seiner Zelle, bis er bewußtlos zusammenbrach.
Er mußte in schwerverletztem Zustande in das Bürgerhospital
verbracht werden.

Kiel, 15. Febr. In Anwesenheit des Prinzen und
der Prinzessin Heinrich von Preußen, sowie zahlreicher ge¬
ladener Damen und Herren, erfolgte heute mittag in der
Halle des Vereins für Motorlustschiffahrt in der Nordmark
die feierliche Taufe des Luftschiffes der transatlantischen
Flugexpedition. Bürgermeister Dr. Lindemann-Kiel hielt
die Taufrede. Dann zerschellte Prinzessin Heinrich von
Preußen eine Flasche Sekt am Bug der Gondel und taufte
das Schiff„Suchard". Der Präsident der transatlantischen
Flugexpedition Dr. Gans hielt nunmehr eine kurze Ansprache,
die mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den
Kaiser schloß, worauf eine eingehende Besichtigung des
Luftschiffes vorgenommen wurde.

Ausland.
Rom, 16. Febr. Der Papst ist seit einigen Tagen

krank  und mußte gestern zu Bett liegen. Die Audienzen
sind abgesagt. Der Arzt konstatierte eine leichte Bronchitis.
Der Zustand ist an sich nicht bedenklich, doch ist zu erwägen,
daß der Kranke gestern 70 Jahre alt war. Wie der
„Osseroatore Romano" meldet, leidet der Papst an einer
leichten Erkältung, die er sich gestern nachmittag zugezogen
hat. „Tribuna" teilt mit, daß die Temperatur gestern abend
aus 37,8 gestiegen, die Krankheit jedoch von keiner ernsten
Natur sei. Der Arzt habe nur mit Rücksicht auf das hohe
Alter des Patienten strenge Diät und Ruhe verordnet.
Nach ärztlicher Aussage werden vier Tage zu der völligen
Wiederherstellung des Papstes erforderlich sein.

Paris , 15. Febr. Bei der Reinigung eines Teiches
des Schlosses bei Marslatour fand man das Skelett eines
deutschen Reiters und das seines Pferdes, sowie den Helm
des Soldaten. Man nimmt an, daß der Soldat an der
Reiterattacke am 6. August 1870 bei Saint Privat teilge¬
nommen hatte und verwundet wurde, wobei er Ms seinem
Pferde sitzen blieb. Das Pferd dürfte dann gescheut haben
und in der Dunkelheit in den Teich gestürzt sein.

Paris , 15. Febr. lieber das Eisenbahnunglückbei
Courville wird noch berichtet: Der Zusammenstoß ist ein
furchtbarer gewesen. Vier Wagen sind vollständig zertrüm¬
mert und die Gleise auf eine weite Strecke vollständig ver¬
nichtet worden. Man hat auch weitere Leichenteile unter
den Schienentrümmern vorgefunden. Alle Leichen konnten
noch nicht erkannt werden. Einer der Passagiere des Ex¬
preßzuges hat bei der Katastrophe fünf Mitglieder seiner
Familie verloren, darunter seine Frau, seine Schwieger¬
tochter— letztere erst seit vier Tagen verheiratet— und
drei andere Mitglieder der Familie. Auch der Arzt Dr.
Cordon hat seine Frau bei der Katastrophe verloren, indem
sie bei lebendigem Leibe verbrannte. Die Leiche einer an¬
deren Frau ist mit vollständig zerquetschtem Kopfe aufge¬
sunden worden. Auch zwei andere weibliche Leichen find
bis zur Unkenntlichkeit entstellt, aufgefunden worden. Am
Ort,» twr Kataltrovbe lvielen sich noch fortwährend herzzer-



reißende Szenen ab. Dr. Cordon hat bei der Katastrophe
auch einen Betrag von 38000 Franken verloren, welche
Summe seine Gattin bei sich führte. Von dem Gelbe ist
bis jetzt nichts aufgefunden worden. Einer der Schwerver¬
letzten, im Alter von 14—16 Jahren, ist seinen Verletzungen
erlegen. Die Aufräumungsarbeitenwurden während der
ganzen Nacht bei Fackelbeleuchtung durch Soldaten fort¬
gesetzt.

Conrville, 15. Febr. Der Direktor der Staatsbahn
erklärte, die Verantwortung für das gestrige Eisenbahnun¬
glück trügen der Lokomotivführer des ausfahrenden Zuges,
der '.das Signal nicht beachtet, und der Stationsvorsteher
von Courville, der den Gllterzug zur Zeit der Durchfahrt
des Schnellzuges rangieren ließ. Der Lokomotivführer er¬
klärte dem Staatsanwalt, er habe infolge des durch den
Wind niedergeschlagenen Rauches die Signalscheibe nicht
gesehen.

Rouen, 16. Febr. Der Kapitän eines spanischen
Schiffes, welches hier eingetroffen ist, teilte dem spanischen
Konsul mit, ein anderes spanisches Schiff, das mit ihm
gleichzeitig den Hafen von Rotterdam verlassen habe, sei
infolge Unwetters schiffbrüchig geworden. 70 Personen
von der Besatzung und den Passagieren sollen dabeium-
gekommen  sein. Eine Bestätigung dieser Aussage liegt
nicht vor.

Petersburg, 15. Februar. Die Pest  hat gestern
Wladiwostok erreicht. 4 chinesische Pestleichen sind dort
auf der Straße gefunden worden. Täglich treffen chinesische
Eisenbahnarbeiter mit Gepäck ein, ohne daß eine Desinfektion
erfolgt. In Quangtschöngse sterben täglich 200 Personen.

Lissabon, 16. Febr. Als der Kriegsminister gestern

eine Kaserne der Stadt Guarda besuchte, ist der Fußboden
des Empfangszimmers eingestürzt. 150 Personen wurden
verwundet.

Cincinnati, 16. Febr. Eine neue Ueberquerung des
atlantischen Ozeans im Lenkballon plant der Ingenieur
Weltmanns, Daniman. Er will Anfang Juli von Cincin¬
nati zur Ueberquerung des Ozeans abfliegen. Die Kosten
schätzt er auf 280000 die von einer Gruppe von Finanz-
leuten garantiert werden._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
-t. Oeschelbronn, 16. Febr. Die Stroh preise stellen sich

hier gegenwärtig aus 1,30^ pro Ztr. So wurde eine Partie heute
an einen Abnehmer vom Bezirk Freudenstadt abgegeben.

r Stuttgart , 16. Febr. Schlachlvtehmarkt.
Großvieh, Kälber, Schweine,

Zugetrieben: 113 (49 französische) 334 778
Erlös aus ^ Lx. Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig
Ochsen von — bis — Kühe von 66 bis 78

90 93 46 „ v6
Bullen 86 .. 87 Kälber „ 109 „ 114

84 „ 85 „ 102 ., 110
„ 81 .. 84 „ 90 100

Jungvieh u. 94 ., 97 Schweine „ 65 .. 67
Iungrinder 91 ., 93 „ 62 „ 64

88 .. 90 „ 58 „ 60
Verlauf des Marktes: mäßig belebt.

Literarisches.
„Blätter für Volkskultur " —Halbmonatsschrift. Buchvcrlag

der „Hilfe", Berlin-Schöneberg. Iahrespreis ^ 2.— frei durch die
Post 2,24, durch den Buchhandel 2,40. Kant hat die Er¬
ziehung das größte und schwerste Problem der Menschheit genannt.
Und sie ist ein Problem, dessen Lösung wir nicht allein der Schule
zuschieben dürfen; denn wir alle, die wir Eltern, Erwachsene sind,
haben an ihm zu arbeiten, mindestens soviel wie die Schule. Diese

Erkenntnis ist heute auf dem. besten Wege, sich durchzuringen. Nie
wurden im öffentlichen Leben Erziehungsfragcn so oft und so tief¬
gehend erörtert wie heute. Die Menge der pädagogisch Interessierten
wächst erfreulich, weit über die Kreise der berufsmäßigen Erzieher hin¬
aus. Und ihnen allen widmet sich diese junge Zeitschrift, die zu außer¬
ordentlich geringem Preise ganz Erstaunliches leistet. Unsere besten
Federn, Abgeordnete wie H. vom Rath, Friedrich Naumann, Rich.
Eickhoff; Gelehrte wie Pros. Rein, Prof. Nicdergall, Prof. Natorp,
Prof. Schubring, Prof. Münch, Prof. Garndcke; Schulmänner wie
Schulrat Muthesius, Schulinspektor Otto, Direktor Dr. Pabst; Theo¬
logen wie Lic. G. Traub und Pfarrer Weinheimer; Naturwissenschaftler
wieR. France und Dr. Th. Zell, ein Wirtschastsgeograph wie Dr. P.
Rohrbach, ein Kritiker wie Artur Bonus, Schriftsteller und Schrift¬
stellerinnen ivie Clara Viebig, Charl. Niese, Herm. A. Krüger und
viele andere stellen hier ihr Wissen und Können in den Dienst der
Aufgabe, das größte Problein im Sinne Kant's der Allgemeinheit zu¬
gänglicher zu machen und mit ihrer Hilfe der Lösung näher zu bringen.
Die Redaktion liegt in den Händen von Rektor Paul Samuleit.
Der Wagemut und die Leistungsfähigkeit der Herausgeber verdienen
die allseitigste Unterstützung. Bestellungen nimmt die W.
La !8«»''sche Buchhandlung Nagold entgegen. Gegen Einsendung
der Abonnementsquittung an den Verlag liefert dieser noch einen
außerordentlich reichhaltigen und fein ausgestatteten Taschenkalender
umsonst.

Eine oft tviederkchrcude Frage ist die nach dem Ursprung
des Wortes „51̂ 664". Nicht allen unseren Lesern dürfte es bekannt
sein, daß KLOOls seit über zwei Iahrzenten bewährte Erzeugnisse
(N^.66Is Würze, -Suppen, -Bouillonprodukte) nach ihrem Erfinder
Julius Maggi benannt sind. Dieser, der Sohn eines aus Italien
stammenden Großindustriellen, der in der Schweiz mehrere bedeutende
Getreidemühlen besaß, befaßte sich schon zu Beginn der 80er Jahre
des vorigen Jahrhunderts mit eingehenden Versuchen auf dem Gebiet
der Bolksernährung, angeregt durch eine Reihe von Universitätspro-
fessoren und Aerzten. So schuf er nach mancherlei Schwierigkeiten
die heute in jedem Haushalt geschätzten Küchenhilfsmittel, die seinen
Namen tragen._

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerci(Emil
Zaiser) Nagold. —Für die Redaktion oerantwortlick: K. Paur.

Gemeinde Deckenpfronn.
Wen-«nd Ansen-
NWlz-Berkans.

Im Submissionsweg werden verkauft:
» 354 Stück I. Kl., 4,64 II. Kl., 23,62 III. Kl.,

59,37 IV. Kl., 45 V. Kl-, 41 VI. Kl. 10 Fm.
Das Holz ist gereppelt und in 4 Losen eingeteilt. Die Offerten

sind nach der heurigen Forsttaxe für Wildberg in Prozenten ausgedrückt,
je auf die einzelnen Lose oder aus das ganze längstens

bis 21 . Februar d . I ., abends 8 Uhr,
beim Schulth.-Amt unter der Aufschrift„Angebot auf das Gemeindeholz"
einzureichen, wo die Bedingungen eingesehen werden können. Der Zu¬
schlag erfolgt längstens bis 23. Februar d. I . Losverzeichnisse bezw.
Auszüge wollen rechtzeitig beim Waldmeisteramt bestellt werden.

Außerdem werden verkauft je von vormittags9 Uhr an
am 22 . Februar d . I .,

eiche«--s Rotz Holz:
und 20 St . von 1—2 Fm., das übrige sehr schönes
Vau- und Wagnerholz und 60 Stüür eichene Wagnerstangen.

Am 23 . Februar d . I . ,
185 Stück mit 136 Fm.

Lang - und Sägholz , mistens Achten.
Bei günstiger Witterung wird am 22. Febr. im Wald, am 23.

Febr. auf dem Rathaus verkauft.

MK

lVUIIionenkack im Qebrsuckl Uner¬
reicht in Wssck- uns Kleickkrslt.

VVäscbt von »elbkit
okne kieiben und bürsten , okne
2u8atr von 8eike und IVssckpuIver.
blur einmslixes '/«— '/»ständiges
bocken. Osrsntiert unsckädlick!

krkLItUek onr in
ttLNbbk L Lo.. Ov88LKVOkk ?.
Nllemiße ? sdriksnten suck 6er veltderiitimten

llenkel§ kleick-Lods
27

K. Forstamt Herrenberg.

Brennholz-
Verkauf.

Am Montag , den 27 . Febr.,
aus Staatswald Distrikt Lindach,
Abt. Kohlspitz, Bläsiskling, Unt.
Stellrücken, Unt. Eselstritt,Hirschteich
und Unt. Langehalde

Rm. Eichen : 2 Klotzholz, 3
Prügel; Rotbuchen : 122
Scheiter, 183 Klotzholz, 9 Prügel;
Birken 2 Prügel; Erlen : 2
Prügel; Nadelholz : 35 Prügel,
173 Anbruch. Reisig : 4770
buchene, 4290 stchtene gebundene
Wellen, 915 Nadeiholzwannen
a 10 Rm. Stockholz: 30 Lose
(z. T. schon gerodet).
Zusammenkunft vorm. ffzlO Uhr

bei der Sausangbuche. Das Nadel-
holzbeigholz (normal und An¬
bruch) kommt um 12' /z Uhr nach¬
mittags im Lamm in Hildrizhausen
zum Aufstreich und kann vorm, be¬
sichtigt werden.

Ein kräftiger

Junge,
welcher Lust hat, die Holz- und
Kellerküferei gründlich zu erlernen,
findet gute Lehrstelle bei

Küfermeister Kraxner,
Leopoldsplatz Nr. 58.

Pforzheim.
Nähere Auskunft erteilt Jakob

Bitzer, Walddorf
Kaufet

Nickis»rd'r,S c>kge»

H«iferkrtr, Katarrh nah Ver¬
schleimung K ampf- «ud
Keuchhusten, als tie kein.

ichmcckrndea ^ ^

AruflGannellen
mit de» , drei Tauueu -

— . Private»
verbürgen den sicheren Crfokq.
Paket SS Pf . Dose S » Pf

Zu Kaveri bet :
Fr Pchmid. Elw -Hdlg. in
Nagold. « . « u ekunst, Rfl
L « i der, Colw-Hdg z Löwen
in Halterbach. With . Wird
«au «, Colw-Hdlg in Unter
jettiugeu. Th. Krayl. Eo w -
Hdlg. w Wi -dberg. Carl Fr.
Lchöttl«, Colw-Hd'g tu Gh-
haufsu. W . Nentschler, Calw.«
Hdig. in Rotfede ».

T

Nehmen Tie nilht ims MWe,
smdtkn ims PreisMigste!

Eine schlechte Ware ist um jeden
Preis zu teuer bezahlt , während
ein guter Malzkaffee sein Geld im¬
mer wert ist, weil er sich

durch seinen Wohlgeschmack,
durch seine Ausgiebigkeit,
durch seine Bekömmlichkeit

bezahlt macht . Es liegt deshalb in
Ihrem Interesse , wenn Sie immer
Kathreiners Malzkaffee verlangen.
— Kathreiners Malzkaffee hat sich
seit über zwanzig Jahren bewährt.

Dünn säen, aber stark düngen!
Auch für die Frühjahrsbestellung mache sich
jeder Landwirt diesen von Wissenschaft und Praxis
als richtig anerkannten Ratschag zur Regel.

Âls beste md« tteilhsstcste PhosVhorsii»re-MWĝ
empfehlen wir eine

ürkk WmsmelildmW.
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl liefert uach-
benaunte Firma nur in plombierten Säcken mit Schutzmarkej

und mit Gehaltsangabe versehen.

Ikoma8ptw8p!ia1iaIm!<6n
6. m. b. kerün«. 38.

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufs¬
stellen oder direkt an die vorgenannte Firma.
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Nagold.
!Am SmstW den 18. M;mr

Metz -l^upye.

LieSerlirsvr flsgolä.
Samstag , den 18 . Februar 1911,

abends von 7 ^ 2 Uhr an,

Fastnachts-
Feier

jbei gutem Doppelbier,
swozu freundlich einladet

Christian Günther
z. „Linde".

Nagold.

Tyroler

ahmkäse
i Mfch eingelroffe-7, empfiehlt

G
S

Hiezu laden wic alle unsere geehrten Mitglieder mit
ihren Angehörigen sreundlichst ein.

Nichtkostümierte Besucher haben sich mit Kopfbedeck¬
ungen zu versehen: solche sind an unserer Kasse das Stück
um 30 H zu nehmen.

Fremde und Nichtmitglicder haben gegen Eüegnng
^ von 2 ^ KV ^ Eintrittsgeld Zutritt : vorübergehend hier
.anwesende Verwandte re. von Mitgliedern Können von

diesen emgesührt werden.
... Kostüme und Masken sind sehr willkommen.

WGL ' VvL 'AtrLLLrl.

veutrct,

^ Lsss ^ l. gsscstülTk

«re, vs/V
e/t'ese/Sb po/r Ässtsr*

/ra- e/r //r a//s/r
Ossc/rs/te-r , vo /r/LÜ/ !
tvsncie s/c^ an Ä/e

F̂ /so/rs/»
Frs « rFF» s « n.

Wildberg.

Kielev Bücklinge

(geräucherte Heringe) stets frisch.
Kistchen mit ca. 25 St . ^ 1.4V,
offen 3 St . — 20 /A empfiehlt

Eit. Lkvilrrri iit.

Per 1. April wird eine pünktliche
und zuverlässige

Lauffrau
gesucht. Gute Bezahlung für die
geeignete Person.

Anfragen sind zu richten an die
Expedition.

Nagold.
Einen kräftigen

F « » FS»
nimmt in die Lehre

Hermann Bertsch,
Schreinermeister.

Nagold.
Einen kräftigen

Zungen
nimmt in die Lehre

Chr . Stottele , Bäcker.
Altensteig.

Ein kräftiger, ordentlicher

Junge
findet̂ aufs Frühjahr Lehrstelle bei

Adolf Heritzler,
Zimmergeschäft.

Mötzingen.
Einen guterhaltenen Einspänner-

Vvderl -IsvleNen
- Zclilllren Sie vor i

8 Men Personell , die ihre Stimm-
organe anstrengen müssen, gewähren

Wybert -Tabletten
sichersten Schutz vor Ermüdung der
Stimme . Sie sind bei Erkältungen
der Atmungsorgane ihrer lösenden
Eigenschaften wegen geschätzt.

Tausende bezeugen die einzig¬
artige Wirkung derselben. Vorrätig
in allen Apotheken - ^ 8 1. —.
Depot in Nagold Apotheke von
H . Tchmid . (5) 1

Mr Konfirmation
und Wern

empfehle billigst:
schwarz

ii . Wig,
în Cheviot, Crepe , Mohair u. Satin,

nur bestbewährte Qualitäten,

MZGLMGL ' SGMZ 'L«

U. WLEVElOC « -

Unterrockstoffe,
fertige UnLsrröcke

und Schürzen
in niodovnstor Arrosnl )virng,

LL1 « LSÄ« L'KÄL8z>KLtn
in großer Auswah !, ferner:

KWenMnschLM .MhLUÄen
weiß u. farbig, verschied. Faconen,

sowie großes Lager in
fi rvv rrttr « rieuester Farben,

zu allen Preisen.
Als besonders preiswürdig:

§m Meter PöMHMflMlle
per u> von 35 an.

Mglirt Ziefier, GWe».
A

e

alten Roten,
vorzügliche Qualität , offeriert von
30 Liter an

HvUlLkTILir L « 8 « L,
Weinhandlung , Lahr i. B.

— Agenten gesucht . —

Suche tüchtige

A LzGZM -LLMAG
M für meine Eisengießerei und
N Kesselfabrik bei freier

Station und Schulbesuch,
U gründl . Ausbildung , wöchent-
D liches Taschengeld.

M . Streicher,
A Eisengießereiu.Dampfkesselfab.
^ Cannstatt a. N . ^

Mj-M

Bestellungen auf

kLsorit-
Mtltzll-Üblllli

t'iir rilii' n . 8 omuitzr
nimmt jetzt schon entgegen die

G . W . Zaiser 'sche Buchhdlg.

Kuhwagen
hat zu verkaufen

Karl Knßmaul , Maurer.

in schöner Auswahl bei

ist der kisk, Me Lckuoe nur
mit dem erprobten Lckuk-
crems kito putzen , denn
kito erzeugt kiockgtan2 wie
kein Zweites Sckukputzmittel
und erkält das Leder.

BienenzüchLee -Beeem
Mgölh 8Nd ,

hält am Sonntag , den Lv . Februar,
mittags V»2 Uhr , tm Gasthaus z. „Lamm"
in Jselshansen eine

H ^ OI ' WLLSSIKSSZSIab.

Tages -Ordrmng : 1. Bortrag : „Auswinterung und große Früh¬
jahrsschau". 2. Geschäftliches: Anmeldung zur
Haftpflichtversicherung (höchste Zeit). 3. Ver¬
schiedenes.

Freunde der Bienenzucht sind höfl. eingeladen. Zahlreiches Er¬
scheinen der Mitglieder erwünscht.

Der Ausschuß.

M S
Sulz , den 16. Februar 1911.

Teilnehmenden Verwandten , Frreunden und Be¬
kannten machen wir die traurige Mitteilung , daß
unser lieber Gatte , Vater , Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel

Jakob Nshm , Bauer,
nach langem, schwerem. Leiden im Alter von 51
Jahren heute früh 6 ' ,. Uhr sanft entschlafen ist.

' Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen . ^

Beerdigung Samstag nachmittag 1 Uhr . ^

"°Lmorgen
6v/umöu § - ^ /sr '/ruc/s//r

oÄ-^ t'//rrs § § - //ierce « '0M' / G
6 sr -uitiert ksrbkrei.

kabrlksntsn: « tt « L »sllbronn». N. u. rdsÄrlcksIsIäl. S.

A oo io-i : *
D Zroi -zx L . 8 v !» ni,l ; <>r,»- tr»v Ilvil i .

Jselshansen.

Runkelsamen,
selbst gezogen, neue verbesserte Eckendorser
Riesenwal, ; en empfiehlt

M.Ŵ LGZ' z. „Linde ".

flüsel unck̂ ianinOZ
, — mir sdlsm , 8SSÄN8rsI <2bsm wori —
E» uric! Lnrrsnspms ,̂ Isioprsi' SpIsMr'r.

bleues ? ismno- k̂ oösll 8>sism 8imvn
unUbsMo -orrsn ir > srimmliLlrunL

VerlLnZsv Sw NrtLloZo

l.. Llmon , ll!m
^isnosoktetabkik

k-Ĥ SObsiwssss 12 wslsppon ISS

kSansWSi ' ksz ' hAnk UagoU . 6 . m . u.
beim alte » Lürelckuvnr.

Wnrtt . Noterrbaukagentur . Telefon Nr . 26. Postscheck-Konto Nr . 402

Frankfurter Krirse vom IG . Februar LV11.

Z /̂zO/g Deutsche Reichsanlcihe . 94 .30
4 „ Deutsche Reichsnnleihc 1918er . 102.20
3 „ WUrttemd . Staaisobligationen . 84 .60

3st>>„ Württemb . Staatsobligationen versch. 91.75/95.
4 „ „ „ 1915er . 101 .90

5 „ Chines . Staats -E .-B . Anl . (Tientstn -Pnkow ) 1919er . 102.—

4 „ Rumän . Rente , amort . v. 1908 . 91.70

5 „ Sao -Pau !o Staatsanleihe v. 1903 . - 100.50

3stz „ Franks . 5tzYpoth.-Bank -Pfdbs . versch. 91 .40 92 .50
4 „ „ „ „ 1920er . 100.80

3Vs „ Frankfurter Hr,p .-Kred .-Ver .-Pfddfe versch. 91 .50
4 „ ,. . 1920er . 100 .50

4 ., Prcug . H -)poth .-Mt .-BK.-Psdbse . 1919er . 100 .25
4 „ Prcutz . Psandbs .-Bank -Pfbf . 1919er . 100.20

V/z ., Oihein. 5) tzpoth.-Bank -Psbf . versch. . . . 90 .20/92 .—
4 .. ., „ „ 1912er . 99 .60
4 „ „ „ „ 1919er . 100 .40

4 „ Rhein .-Westfül . Bodenkreditbank -Psbse . 1920er . . . 100.50

4 ,. Schwarzd . Hypoth .-Bk . Sondcrshausen Pfdbfc . 1919er 100 .40
4 „ Wiirtt . Kredit -Verein Schuldverschr . 1917er . 101.20

Osts ., Württ . Hlipoth .-Bank -Pfddfc . versch. 91.50/92 .30
4 „ „ „ „ „ kündbar . 99 .60
4 ,. .. „ ,. 1920er . 101.20

Eisenb . Rentenbk , Fst . Akt . 166.—
Dresdener Brnk -Ak !. 165.50

Württ . Notenbank -Akt . 115.60

Württ . Bereinsbank -Akt . 148.40

Nordd . Lloyd -Akt . 108.—

Reichsbankdiskonto . - . . . 4VsVo

Gewährung von Darlehen , Eröffnung kfdr . Rechnungen und provifions
freier Cherkcontis für jedermann.

Vermittlung von Kapitalanlagen und Börsengeschäften aller Art.
Einlösung von Coupons , ausländischem Geld , verlosten Effekten ec., Verlosungs-

Kontrolle.
An - und Verkauf von Wechseln, Checks rc. auf alle Plätze von irgend welcher

Bedeutung.
Kostenlose Ausstellung von Sparkaffenbüchern und Annahme von Geldern

bei sofort beginnender , höchstmöglicher Perzinsung.
Vermietung diebes - und feuersicherer Schrankfächer (Safes ) unter Selbstverschluß

der Mieter.
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